
turmschar. Der erl. beschränkt sıch ın der Darstellung des umfangreichen Quellen-
materılals au(Tl den Bereich der Mannesjugend. Dies ıst bere  tigter, als 1n der Jugend-
ewegung die Inıtiativen AA großen Teil VO.:  b der Mannesjugen!: ausgıngen.
Diıie Arbeit der Jünglingskongregationen und Jungmännervereine wurde ebentztalls VOonNnl der
Behandlung SQ  MM Der Zzweiıte Teıl geht VO  n der S  erung der eucharıiıistischen
Frömmigkeit, der Praxis des Kommun1onempfanges un! der ebtfieler AA Zeıt der KOom-
munl]londekrete 1US Q Uus. Daran anschließend werden jene Veräanderungen 1mM eucharı
stisch-liturgischen en aufgezeigt, die auf die Einflüsse der Jugendbewegung un: der
Liturgischen eEWEeIgUNg zurückzuführen S1Nd. Als chwerpunkte der kath ugendbewegung
arbeıltle der erl olgende Charakteristika heraus: die um{ifassende Erneuerungsbewegung,
die mıt der ugendbewegung gegeben ISt:; die Bedeutung VO Wahrhaftigkeit, Gemeinschaflts-
bezogenheit, Selbsttätigkeit un!: Selbsterziehung; die entscheidende der Naturverbun-
denheit; der Zusammenhang zwıschen der Erneuerung 1 natiurlıchen und übernatürlichen
Bereich als Prinzip der Jugendseelsorge; die Bedeutung des eucharıiıstischen Opfermahles
für das gesamite TOmmigkeitsleben; die „AaCIUOSa partıcıpatlo  e als Grundanliegen der
eucharistisch-liturgischen Erziehung.
Mit diesem Buch wiıird eın Teil der geschichtlichen rundlagen jener Epoche der ırche frei-
gelegt, die ihren ulminationspunkt 1mM IL atıkanum hat
Dem erl omMm VOI em das Verdienst Zı  9 das ungeheuer umfangreiche und Z großen
Teil ußerst schwierig zuganglıche Quellenmateria. Z kath ugendbewegung un!
einem bedeutenden Teıl der amaligen Jugendseelsorge aufgearbeitet en Die Jugend-
astora. ann Qus dem Urci dieses Buch ermöglı  ten vergleichenden Geschichtsdenken
Iür ihre eutigen, weithin anders gelagerten ufgaben wichtige mpulse bekommen.

Jockwig
SVOBODA, Robert Werkbuch für die Altenseelsorge. unchen 1968 Verlag Don
Bosco. 2776 kart 12,80
Es gibt prozentual sehr 1el mehr alte Menschen als iIrüher Der vielleicht sSie. WIT.  1C
der alte ensch weithin 1m gesellschaftlichen, seelsorglichen un!: indıvıduellen Denken

sehr an: Man vergleiche NUL, lJevıel er. Jugendproblemen nd Jugend-
seelsorge erscheinen. Und die Oorge die Alten? Nicht, als ob nıcht schon viele Inıtla-
tiıven gabe ber weni1ıge wı1ıssen darum, wenıge achten daraufl. Darum ist das Kr-
scheinen dieses erkbuches chwillkommen In der Grundlegung erfolgt 1ne Be-
standsaufnahm: bDer bısher Geleistetes (7—15), den INn der Altenseelsorge bes 9 den
christlichen 1InNnn des Alters (15—29), ann beginnen Zahlreiche Detailabhandlungen VO  b
Fachleuten ihres ebıeles organisatorische Initiativen, Orilıche Veranstaltungen, gottes-
dienstliche emühungen, nregungen un Zitatensammlungen Tür den persönli  en ZuU-
spruch (  3—  1 Z Predigt VOT en Menschen und ihren Helifern (190—23: un! Z1U
orbeien (  I— SOWI1Ee (Predigt-) „Materialien den Alterssorgen“ die auch als
Meditationen AT Lektüre gee1ıgne sind (  —
Sehr vieles eachtliche un Weiterführende wird ın diıesem Buch gesagt Wo Kritik sıch

aAY, da wiıird weni1ger das se1ln, Was das Werk biletet (Einzelstellen ezügli WG  >
Gebetstexten bleiben iIrgendwie Geschmacksache und sollen eiben), sondern
wIird her T1USC festzustellen se1in, Wäas 1n dem Buch 1ne ausführlichere Dar-
legung der lterssituation 1n unseTel Gesells  alft IO} SOoZzlologische: her (vgl Rosen-
MAaVT, nNnschliches Altern ın der industriellen Gesells  aft, 1N ! iırche ın der n Wien

un: 1Nne psychologisch fundierte B  reibung häufiger eaktionen und Verhaltens-
welsen der höheren Lebensalter, UTZ: mehr Befund, enn „allgeme!: bekannt“ (76) sind
diese Tatsachen weithin durchaus nicht, uch bel Seelsorgern nıck aiur könnte auf
ein1ge sıch ständig wiederholende Aufzählungen der Hauptformen der Altenseelsorge
verzichtet un mehr OoOnkreie Beschreibungen un Hilfen (wıe 68—75; 99—103) Yye!
ben werden. Auch eine Grundsatzreilexion auf den (Orft irchlicher Carıtas eute waäare
erwünscht, Iso mehr Fundierung (pPastoraltheologis sOozlologısch psychologisch un
mehr praktische Arbeitsberichte und B  reibungen onkreter Erfahrungen, auf Kosten des
„gemischten“, theoretisch-praktischen Kurzberichtes bDer diese Kritik sollte nıcht vergessen
lassen, daß uNs ler überhaupt TStT einmal eın er.  uck der Altenseelsorge vorliegt
(WOZU höchste Zeıt ist), und daß 1lıer ulNllseIe uilmerksamkei auf eın vVe  € Gebiet
gelenkt Wird; daß schließlich das vorgelegte atier1ı1a bereits viele nregungen en ann.
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